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2Ilte Sarner Bamnerfe in neuem (5en>anb

XDoIIte man nom oerfloffenen Kalenber»
fahr aus ©bmalben einiges berichten, fo
mügte man nor allem mit bem ^ruttmerf
beginnen, um bas bie öffentliche unb poli»
tifd^e Hteinung aE bie îïïonate hinburd)
mad) blieb. Das IDert mürbe fd)lieglicf) be=

fcgloffen, aber bie
Dorarbeiten finb erft
eben begonnen mor»
ben, fobag firf^ über
Sage unb Umfang
bes Unternehmens
bis fegt nicht niel
ablefen lägt (Eine

Zeitlang gingen auch

plane um, melche
bie Hteld)aa»Schlud)t
bem H)anberer er»

fcgliegen möchten. —
2Dir tonnen uns cor»
fteUen, bag ba ein
gan3 eigenartiges
Haturmunber erfte=
hen mürbe. — (Es

„fd)iigelet" einem
fdfon, menn man
ron ber hiTrtmelho»
hen Ejolßbrüde, bie
bas Sträglein jum
^lüeli leitet, in bie
fchminblige Siefe
bliebt. Die (Erfchlie»
gung mürbe ficher
fo etmas mie eine
jmeite Harefdjlucht
abgeben. Uber mie
man hört, miE man
über bas projeft
oorberhanb recht rorfichtig benten
fpreegen.

So fehen mir uns für biefes ÎTlal in
Samen, im pauptort felber, etmas um unb
gemahren 3U unferer ^reube, bag fich ber
pauptplag in biefem 3at)r erfreulich her=

ausgepugt hat. gmei Baumerîe haben ihr
äugeres (Semanb erneuert befommen, 3mei
architeftonifche (Ecffteine, bie ben plag me»

fentlid] martieren: Die DorffapeEe unb bas

Das fjauptportal bes „£jeint3li"=£jaufes ift ein

prunîftiicî fpätmittelalterlidjer Steinme^funft

unb

fogenannte „Steinhaus am plag" ober, mie
man auch fa$g bas „paus am melfchen
(Ed." Die DorffapeEe ift neu rerpugt unb an
ftgabhaften Stellen ergäbt morben; bas
Steinhaus bagegen erfuhr eine eigentliche
IDieberherfteEung ihrer gotifchen formen.

Die KapcEc Unferer
Sieben ^rau

ift bie geringfte nicht
unter aEen Kirnen
unb KapeEen ron
Samen, pier nimmt
bie poge Sanbsge»
rneinbe aEjährlid]
ihren Husgang, unb
hierher fetjrt fie nach

getaner Hatung unb
Sdjeibung mieber
3urücf. 3n ber Dorf»
îapeEe eröffnet auch
ber Hat bes Sanbes
feine Umtsbauer. —
Unb mie fie im gei=

ftigen unb öffentli»
chen Seben bebeu»

tungsroE bafteht, fo
beherrfchenb nimmt
fie fid; auf bem Dorf*
plag aus. Hid)t ei»

ne KapeEe, fonbern
fchon ein anfehnli»
ches Kirchlein, teilt
fie bie Stragen, bie

3um Brünig, nad)
Su3ern unb ins Sanb
„Uib bem Kern»
malb" führen. Die

2lrd)iteftur ift guter ^rühbaroc!: (Ein fur»
3es, gebrungenes, aber mit hocpltegertber
Sonne übermölbtes Sanghaus, baran ein
ftarî einge3ogener, polygoner (Ehor, in bef»
fen rechter HnfagfteEe ber fpigbegelmte
Surrn aufragt. — HnfteEe eines früheren
Kirchleins ift unfere KapeEe im 3af)re *657
entftanben, unter Dermenbung bes älteren
Surm. 3m 3a^r 1927 würbe anläglid) ei»

ner „rorfichtigen" Surmrenooation eine

Alte Sarner Bauwerke in neuem Gewand

Wollte man vom verflossenen Kalenderjahr

aus Gbwalden einiges berichten, so

mußte man vor allem mit dem Fruttwerk
beginnen, um das die öffentliche und
politische Meinung all die Monate hindurch
wach blieb. Das Merk wurde schließlich
beschlossen, aber die
vorarbeiten sind erst
eben begonnen worden,

sodaß sich über
Lage und Umfang
des Unternehmens
bis jetzt nicht viel
ablesen läßt. Line
Zeitlang gingen auch
Pläne um, welche
die Melchaa-Schlucht
dem Wanderer
erschließen möchten. —
Wir können uns
vorstellen, daß da ein
ganz eigenartiges
Naturwunder erstehen

würde. — Es
„schiitzelet" einem
schon, wenn man
von der himmelhohen

polzbrücke, die
das Sträßlein zum
Flüeli leitet, in die
schwindlige Tiefe
blickt. Die Erschließung

würde sicher
so etwas wie eine
zweite Aareschlucht
abgeben. Aber wie
man hört, will man
über das Projekt
vorderhand recht vorsichtig denken
sprechen.

So sehen wir uns für dieses Mal in
Sarnen, im Pauptort selber, etwas um und
gewahren zu unserer Freude, daß sich der
Pauptxlatz in diesem Jahr erfreulich
herausgeputzt hat. Zwei Bauwerke haben ihr
äußeres Gewand erneuert bekommen, zwei
architektonische Ecksteine, die den Platz
wesentlich markieren: Die Dorskapelle und das

Das Hauptportal des „Heintzli"-Hauses ist ein

Prunkstück spätmittelalterlicher Steinmetzkunst

und

sogenannte „Steinhaus am Platz" oder, wie
man auch sagt, das „paus am welschen
Lck." Die Dorskapelle ist neu verputzt und an
schadhasten Stellen ergänzt worden; das
Steinhaus dagegen erfuhr eine eigentliche
Wiederherstellung ihrer gotischen Formen.

Die Kapelle Unserer
Lieben Frau

ist die geringste nicht
unter allen Kirchen
und Kapellen von
Sarnen. Pier nimmt
die pohe Landsgemeinde

alljährlich
ihren Ausgang, und
hierher kehrt sie nach

getaner Ratung und
Scheidung wieder
zurück. Zn der
Dorfkapelle eröffnet auch
der Rat des Landes
seine Amtsdauer. —
Und wie sie im
geistigen und öffentlichen

Leben
bedeutungsvoll dasteht, so

beherrschend nimmt
sie sich auf dem Dorf-
xlatz aus. Nicht eine

Kapelle, sondern
schon ein ansehnliches

Kirchlein, teilt
sie die Straßen, die

zum Brllnig, nach
Luzern und ins Land
„Nid dem
Kernwald" führen. Die

Architektur ist guter Frühbarock: Lin kurzes,

gedrungenes, aber mit hochliegender
Tonne überwölbtes Langhaus, daran ein
stark eingezogener, polygoner Thor, in dessen

rechter Ansatzstelle der sxitzbehelmte
Turm ausragt. — Anstelle eines früheren
Kirchleins ist unsere Kapelle im Jahre l65?
entstanden, unter Verwendung des älteren
Turm. Im Iahr W2? wurde anläßlich
einer „vorsichtigen" Turmrenovation eine



Urfunbe gefunden, bie uns folgenbes —
aud} über Cang unb Ejanbel jener §eit —
e^älflt:

Knno x 657 marb id} 3ac°k fniontj con
gemeinen Kild}genoffen ju Sarnen ju ei«

nem KappeE Dogt by rmfer lieben froumen
im Dorff Sarnen ermelt, unb non ITC. gnä«
bigen Herren unb gemeinen KiIcbgenoffen
einzöllig erfent, bas man bie felbige Kap«
pell (biemiE fy fd}on joo geftanben rmb
non benEjerren im ^elb gebumen) : SoEe mit
Ejilff biberben Süten unb gemeinen Kilcl}«
gang Cl}r nimeren (erneuern), bie miE fy
(am) bûmes (Sau) mangle: alfo ift es im
obnermelten 3ar angefangen bas Cor unb
glogentfyurm fampt 2 faderfty (Saîrifiei) ob
einanber 3U bumen oben (füblid}) an ber
alten CappeE, ba 3U cor ein D)ir^ Ejus ge«

ftanben unb erfouft unb l}inmeg gefctjliffen :

Dis obgebadpen j 657 iars ïouft ici} ein mit
(limite) Kämen cm 5 gulbi, ber ruben
anden cm 24 batfen, bie rnafj min Cfcfyen«
baEer ont 2V2 pfunb feifjen nimen ïas,
fcfyafufen (IDein aus Sd}affl}aufen) ein
lïïaf} 2 Batjen, ber elfeffer (CIfä^er«IDein)
cm 7 ob. 8 fctjiEig nacl} bem (mas) er ift
gfin: Darnacf} im anber 3at 21°. I658 je=

Die neurertonxerte Dorfîapelle llrtferer
fiebert ^rau 3U Sarnen

3n ptunÎBoIIer bürgerlicher ©otiï ftetjt bas alte Ejaus
ber „Ejetntjlx" heute œieber auf bem Sarner Dorfplatj

bes etmas merers gulten (gegolten), rmb

mar ein tmriemigs (unruhiges) 3ar/
fruchtbar in aEern, min, brob rmb ops
(CDbft) gar gut rmb ooEtommen.

Klfo f}at man ben tljurn mit fiurtf gebedt
unb nor 8. iorentjentag ben înopf fampt
bem Critf tjinoffgeftedt.

(Sott ge-b fin gnab unb fegen miter, rmb
bemare tms cor aEern übeE Urnen: ben 7

augften Ko. 1658.
Ctmas miters t^eb l}er Kitter Sanbtaman

rmb panerljer ïïïarquart 3mfe^:
menb (pergament) gefcfyriben.

Die bominierenbe Stirnfaffabe mit bem
Doqeicfyen freilief} mürbe erft t865/66 auf«
geführt, unb 3mar burd} einen Krd}iteït
Ctlin. Der mar als (Sarbift in Korn aEer«

bings in ber Sage, bie beften Beifpiele ber
bortigen Kenaiffance 3U ftubieren. Unb fo
belam bie Sarner DorffapeEe, gemeffen an
ber fpäten Cntftel}ungs3eit, eine ausnel}«
menb eble unb ftilficljere Cingangsfront.
Ejeute nimmt fid} ber Saîralbau im Kennern
fd}mudt>oE unb ebel aus, unb mir möchten

Urkunde gefunden, die uns folgendes —
auch über Ganz und Handel jener Zeit —
erzählt:

Anno zss? ward ich Jacob fruontz von
gemeinen Rilchgenossen zu Sarnen zu
einem Raxpell Vogt by vnfer lieben frouwen
im Dorfs Sarnen erwelt, und von M.
gnädigen Herren und gemeinen Rilchgenossen
einhällig erkent, das man die felbige Rappel!

(diewill fy schon zoo Jar gestanden vnd
von den Herren im Feld gebuwen) : Solle mit
Hilff biderben Tüten und gemeinen Rilch-
gang Ghr niweren (erneuern), die will fy
(am) buwes (Bau) mangle: alfo ist es im
obvermelten Jar angefangen das Gor und
glogenthurm sampt 2 fackersty (Sakristei) ob
einander zu buwen oben (südlich) an der
alten Gapxell, da zu vor ein lvirtz Hus
gestanden und erkouft und hinweg geschlissen:
Dis abgedachten Z6Z7 iars koust ich ein mit
(Ulütte) Rärnen vm 5 guldi, der ruben
ancken vm 2-t basten, die maß win Gschen-
daller vm 2Vs Pfund seißen niwen käs,
schafusen (Mein aus Schasshausen) ein
Maß 2 Batzen, der elsesser (Llsäßer-U?ein)
vm od. 8 schillig nach dem (was) er ist
gsin: Darnach im ander Jar Ao. Z658 je-

Die neurenovierte Dorfkapelle Unserer
Lieben Frau zu Sarnen

In prunkvoller bürgerlicher Gotik steht das alte ksaus

der „kseintzli" heute wieder auf dem Sarner Dorfxlatz

des etwas merers gulten (gegolten), vnd
war ein vnriewigs (unruhiges) Jar, doch

fruchtbar in allem, win, brod vnd ops
(Gbst) gar gut vnd vollkommen.

Also hat man den thurn mit sturst gedeckt
und vor 8. Torenstentag den knops sampt
dem Grist hinvffgesteckt.

Gott geb sin gnad und fegen witer, vnd
beware vns vor allem übell Amen: den 7

augsten Ao. Z658.
Ltwas witers hed her Ritter Tandtaman

vnd xanerher Marquart Imseld: in ber-
mend (Pergament) geschriben.

Die dominierende Stirnfassade mit dem
Vorzeichen freilich wurde erst Z365/6K
aufgeführt, und zwar durch einen Architekt
Gtlin. Der war als Gardist in Rom
allerdings in der Tage, die besten Beispiele der
dortigen Renaissance zu studieren. Und so
bekam die Sarner Dorskapelle, gemessen an
der späten Gntstehungszeit, eine ausnehmend

edle und stilsichere Gingangssront.
Heute nimmt sich der Sakralbau im Aeußern
schmuckvoll und edel aus, und wir möchten



nur münfchen, baft i>er in t>ielen Seilen nöl»
lig uerberbte 3nnenraum in naher §utuntt
grünblich reftauriert merben tonnte.

U)er bas runb l^unbert Schritt meiter
nörblid} gelegene

paus jiirn melfd}en <£<f

früher gefannt hat unb ihm heute mieber
begegnet, ruirb es îaum mehr miebererîen»
nen tonnen. Serabe biefer Bau uermag ein»
prägfam barjutun, mie meit es ber heutigen
Keftaurationstechnit möglich ift, ben Seift
unb ben Stilmillen ber Krchiteftur früherer
3ahrf}unberte mieber ficbtbar 3U machen.
(Es jeigt fid? hier ein (Einfühlungsvermögen,
ruie es nor 40 ober 50 3a£}ren nicht bentbar
gemefen märe. tUo ber breit gelagerte Stein»
bau nod} nor 3ahresfrift mit einem faben
unb farblofen Derputj eintönig bis in bie
^enfter» unb Sürfugen I}tnetrt ummantelt
mar unb feine 2ll}nung mehr an bie UÎ3en=
te ber gotifdjen Struftur übrig liefj, ift nun
ber Kern be£}utfam freigelegt morben. Die
prad}tnollften ^enfterformeln tarnen 3um
Dorfchetn. Die feinprofilierten ÎDertftûcfe
fingen an 3U leben unb bie ^affaben began»
nen ben Seift ber gjeit oor 400 3aI?ren wxe"
ber aus3uftral}len. tDirtfam mechfelt ber
blaue Sanbftein mit bem tjellen puf3 ab.

freilich tonnte ber Dachaufbau nicht burd}
ben urfpriinglidjen Sreppengiebel mieber
erfetjt merben. Das ftört aber îeinesmegs,
benn bie Stilficherheit bes bûrgerlid}»baroî=

ten Kufbaues ift fo grofj, bafj fie mit jener
ber gotifcf)en §eit 3ufammengel}t. Kud} bas
(Erbgefchofj mujjte gugeftänbniffe an bie

Bereit machen, bocf} murbe bie ^orm ber
5d}aufenfter (anftelle ber urfprünglidjen
Bogen) bisfret unb etnfad} recbtedig ein»

gefügt, unb bort, mo bas Srottoir bie paus»
ede bebrängte, murbe biefe in tunftgeredjter
ÎDeife abgefaßt unb unterhalb bes Briefes
gefdjicît in einer einfachen Konfole abge»
fangen. 3n ru£}iger ^läd}e ftefjt nun l}eute
aud} bas prächtige pauptportal ber ÎDeft»
front, bas ein Beifpiel ber eleganteften
Steinmet^tunft ber Spätgotit barftellt.

Die IDieberberftellung, meldje heute ben
Sarner Dorfplat} in befonberer ÏDeife 3iert,
ift umfo bemerîensmerter, als es fid} hier
um hiftorifd} bebeutfamen Boben £}anbelt.
ÎDar bas paus bod} ums 3ahr 1546 burd}
ben Sanbammamt Balthafar pein^li erbaut
morben, benfelben peinai, ber fpäter me»

gen politifcper pänbel aujjer fanbes gehen
muffte, unb bem Bobert Durrer feine be=

tannte Stubie gemibmet hat- „§ming»Un=
bermalben" nannten bie Segner bamals bas
breite, mächtige Steinhaus! Unb nod} et»

mas Bemerfensmertes : 3m pausgang
fleht heute noch bas fcplid}te fteinerne Srab»
treu3 bes Sanbammanns Dionyfius peinig
Ii, melcher i486 non ÎDalter 3fner erftochen
morben mar.

(Ein geuge bemegter heimatlicher Se»
fchichte alfo, biefes alte paus am melfchen
(Ect, bas es oerbiente, in feiner urfprüng»
liehen Seftalt mieber hergeftellt 3U merben.

Spät im 3 a f)t:

Dîebet pängt mie 9îau<h umö pau£,
brängt bie 'Ktett nad) innen;
ohne Dîof geht niemanb auö,
atteê faßt in ©innen.
£eifer mirb bie panb, ber Sftunb,
ffißer bie ©ebärbe.

peimlid), mie auf ÇDieereêgrmtb,
träumen SJtenfd) unb Srbe.

Çfyriftian îîîorgenftern

nur wünschen, daß der in vielen Teilen völlig

verderbte Innenraum in naher Jukunkt
gründlich restauriert werden könnte.

Wer das rund hundert Schritt weiter
nördlich gelegene

Haus zum welschen Eck

früher gekannt hat und ihm heute wieder
begegnet, wird es kaum mehr wiedererkennen

können. Gerade dieser Bau vermag
einprägsam darzutun, wie weit es der heutigen
Restaurationstechnik möglich ist, den Geist
und den Stilwillen der Architektur früherer
Jahrhunderte wieder sichtbar zu machen.
Es zeigt sich hier ein Einfühlungsvermögen,
wie es vor qc> oder so Iahren nicht denkbar
gewesen wäre. Wo der breit gelagerte Steinbau

noch vor Jahresfrist mit einem faden
und farblosen verputz eintönig bis in die
Fenster- und Türfugen hinein ummantelt
war und keine Ahnung mehr an die Akzente

der gotischen Struktur übrig ließ, ist nun
der Aern behutsam freigelegt worden. Die
prachtvollsten Fenstersormeln kamen zum
Vorschein. Die seinprosilierten Werkstücke
fingen an zu leben und die Fassaden begannen

den Geist der Zeit vor qoo Iahren wieder

auszustrahlen. Wirksam wechselt der
blaue Sandstein mit dem hellen putz ab.

Freilich konnte der Dachausbau nicht durch
den ursprünglichen Treppengiebel wieder
ersetzt werden. Das stört aber keineswegs,
denn die Stilsicherheit des bürgerlich-barok-

ken Aufbaues ist so groß, daß sie mit jener
der gotischen Zeit zusammengeht. Auch das
Erdgeschoß mußte Zugeständnisse an die
Neuzeit machen, doch wurde die Form der
Schaufenster (anstelle der ursprünglichen
Bogen) diskret und einfach rechteckig
eingefügt, und dort, wo das Trottoir die Hausecke

bedrängte, wurde diese in kunstgerechter
Weise abgefaßt und unterhalb des Frieses
geschickt in einer einfachen Ronsole
abgefangen. In ruhiger Fläche steht nun heute
auch das prächtige Hauptportal der
Westfront, das ein Beispiel der elegantesten
Steinmetzkunst der Spätgotik darstellt.

Die Wiederherstellung, welche heute den
Sarner Dorfplatz in besonderer Weise ziert,
ist umso bemerkenswerter, als es sich hier
um historisch bedeutsamen Boden handelt.
War das Haus doch ums Jahr durch
den Landammann Balthasar Heintzli erbaut
worden, denselben Heintzli, der später wegen

politischer Händel außer Tandes gehen
mußte, und dem Robert Durrer seine
bekannte Studie gewidmet hat. „Zwing-Un-
derwalden" nannten die Gegner damals das
breite, mächtige Steinhaus! Und noch
etwas Bemerkenswertes: Im Hausgang
steht heute noch das schlichte steinerne Grabkreuz

des Tandammanns Dionysius Heintzli,
welcher ZH36 von Walter Isner erstochen

worden war.
Ein Zeuge bewegter heimatlicher

Geschichte also, dieses alte Haus am welschen
Eck, das es verdiente, in seiner ursprünglichen

Gestalt wieder hergestellt zu werden.

Spät im Jahr
Nebel hängt wie Rauch ums Haus,
drängt die Welt nach innen;
ohne Not geht niemand aus,
alles fällt in Sinnen.
Leiser wird die Hand, der Mund,
stiller die Gebärde.

Heimlich, wie auf Meeresgrund,
träumen Mensch und Erde.

Christian Morgenstern
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